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fttk Preußen incl . Stempel »
ßtiurZl Egr . , für die übrigen
Dentfchen Staaten 16 Sgr .

pro Quartal .
M» » « t » >Ad » nmem » nt »

»erden bei alle » Deutsche »
Postanstalten aus den 3. u.
I . Monat u. aus de » Z. Mo -
»at belonder » angenommen ,
t » Kgr . Sachsen u. Hrigth .
Sachs . - Altenburg auch aus
d«« 1. Monat k !>' / , Sgr .

augeuonuueu .

OrgandersozialdemokratischenArveiterMrteiundderwternationlllenGeverksgenossenschaste ».
ür . 81 . Kreitag , 5. September . 1873 .

Abonnements aus den „Bolksstaat "
siir den Monat September zu 5' / » Nenciroscheii
Verden bei allen deutschen Postanstalten , für Leipzig zu
L Ngr . bei der Expedition »jeitzerslraße 44 . Peteroslrage 18

» ad bei Colporteur Müller , für die Umqevend von Leipzig
bei den Fiiialexpeditionen : für Bolkmarsdorf , Reudnitz ,
Reuschönefcld ic . bei O. Stclzer , Reudnitz , Kapclle�gasse 11
2 Tr . , für Plagwitz und Lindenau ic. bei Frau Hohe ,
Nvßmarkl Nr . 9, in l ' inbcnau , für Connewitz jc . bei Tcuberl .

Äori. aischc Straße 197 , für Kleinzschocher und Umgegend
bei Fleischer , Nr . 87 daselbst enljegci . geiwinmcn .

Paitcigenosscn ! ermüdet nicht , auch fernerhin allerorts nach
Kräften zur Wcilcrverbrcitung des Parltiorgans beizutragen .

ZZie Kedalilion und Clpedition des „ NolKsstaal " .
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Lierter Cougrest der sozial - demokratischeu Arbeiter -

Partei in tzisluoch . <schluß )

Bezüglich der Assaire Memminger berichtet Dietzgeu Na -
» enS der Kommission :

Noch Kennt » ijjnahme deS vorhandenen Materials pro et contra ,

«ach Entgegennahme deS Zeugnisfes verschiedener bei der Angelegen -
heit belheiligten anwesenden Mitgliedern des Kongresses , erkennt
die unierzeichnete Kommission mit 4 gegen 1 Stimme , daß die
bekannlc Afsaire Ehrsam den thatsächlichen Beweis der Bestech -
llchkeit Memminger ' s nicht erbringen kann , jedoch den begründetsten
verdacht lasten läßt :

1. weil Memminger zur Schlußscene keine Zeugen mitnahm ;
2. weil die Theilnchnicr dci selben einhellig seine ossenbare ,

unzwciselhafle Bestürzung In dn selben bekunden .

Die Kommlssion erkennt , daß der ganze Vorgang fleckig für
beide belheiligten Paiteien ist.

Ferner erkannte die Kommission , daß die Affaire Ehrenberger ,
welche sich im Fürther „ Demokr . Wochenblatt " abspielte , den also
begründeten Verdacht der Bestechlichkeit Memmiuger ' s zur Evidenz
erhebt , und offenbar macht , daß er sein Journal zu Erpressunzen
benutzt hat .

Die Konimissio » erkennt einstimmig :
In EnvLzung schließlich , daß Mcoiminger durch seine Reden

and Schriften tvider die internationale Bereinigung der Arbeiter�

klasse und für ihre »alionale Schwächung und Verhetzung arbeitet ;
in Erwägung , daß Memminger durch diese begrürdcle Erwägung
abgethan ist ; in Erwägung , daß darin eine Ger. uglhuung für
die neue Mitgliedschaft in Nürnberg enihalten ist , empfiehlt die

Kommisston dem Kongreß - Vorstandc , Motive und Erwägungen zu
»ccephren und die neue Mitgliedschaft in Nürnberg auftusorderir ,
baß sie der dortigen älteren und zahlreichen Mitgliedschaft sich an

schließe , um gemeinschaftlich mit ihr den Zweck der Partei , den

Kampf wider die allgemeine soziale Unordnung zu verfolgen .
Klees : Mageburg ; Leyentecker : Mainz ; Auer : Berlin ; Dietzgeu :
Eiegburg ; Kokodlh : Braunschweig .

Der Kouiinissionsbeucht wiid mit großer Majorität angenom -
wen , nachdem Elrillenberger eitlärt , daß man Memminger
wegen Verdachts nicht vernrtheilen dürfe . Dieygen erinnert a »
bin Austreten in der Presse . Grillenberger meint , dies Er -

bnnlniß mache in Nürnberg eme Vereinigung der slreiieuden Par -
kien unmöglich und will de » Kongreß dafür verantwonlich machen .
�erh we>st dies zurüc� KleeS ( Magdeburg ) : Es ist traurig ,
wenn in Nürnberg die Bewegung an einer Perjon hängt . Bült -
« er ( Zürich ) erklärt , daß seine Mandatgeber Memminger trotz
bes Kongresses als Parteigenossen betrachten würden und ergeht
sich i » starken Schmähungen gegen die Redaktion des „VolkSstaat " .
�ilos wendet sich an de » Vorsitzenden , der Büttner zur Ordnung
ruft . Vorck beantragt , eine Kommispon einzusttzen , die zu unter -

| "chen habe , ob die von Hill mann ( Elberfeld ) gegen ihn erhobene

�' schuldigung, er strebe nach einer Diktatur , begründet sei. Der

Unirog wi >d angenommen , und Leyeudecker , Klees , Auer , Bracke ,
" u . Sy in die Kommission gewählt .

Es ergibt sich , daß jetzt 71 Telegirte mit 134 Mandaten an -

wesend sind , welche 110 Orte und S234 Parteimitglieder vertreten .

13-
e.
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26 . August . Es wird beschlossen , daß der nächste Kongreß zu
Coburg abgehalten werden soll . Es wird beschlossen aus Antrag
u » n Burckhardt , eine Agitationsnummer des „VolkSstaat " herauS -
i�geben , ebenso eine Broschüre für dre Wahlagitation . ( Antrag
�tade Nr . 45 der Vorlage . ) Geib theilt mit , daß demnächst
ble wichtigsten sozialistischen Schriften , ihrem wcsinllichen Inhalte
"ach, im Disck c, scheinen sollen und zwar auch in Broschürensorm .
. lllopia " von Thomas MoruS soll den Ansang mache » . Der

Antrag Ehrhardt ( Kaiserslautern ) , eine Gewerkjchaft der Land -
arbciler z » gründen (tz 47 d. Vorl . ) , wird nicht angenommen ,
wiwtcm in längerer Debatte derselbe als vcrsiüht erklärt worden .
Gelb bemerkt , daß man nur für die Partei , noch nicht aber für
»le Gtwerlschaften unter den Landarbeitern agitiren könne , und

deantragt , die Parteigenossen zu verpflicht . n, mit Wort und Schrift
° le Geweikschasten aus dem Lande vorzubereiten , was auch ange
« vmmen wird . Die Kommission in der Angelegenheit ?jorck - Hill -
» ann crstaltet Bericht , und erklärt Hillmann ' s Anklagen für un -
uegrundet , wenngleich der von Yorck nach dem Rheinland gesandte
«gltaior Scheil zu solckien Behauptunzen Anlaß gegeben habe .

Kongreß geht zur Tagesordnung über . Der Augsburger
i 2 b- toel�r £ine Erhöhung der Parteisteuer

iweckt , wird abgelehnt , dagegen der von WandSbeck angenom -

men : daß die Parteisteuer nitlft weniger als 1 Sgr . betragen
dürfe . Antrag von Breslau ( Z 5 d. Vorl . ) , welcher verlangt ,
daß der Ausschuß nie länger als zwei Jahre an einem Orte ver -
bleiben dürfe , wird angenommen , nachdem Geiser , Leyen -
decker , Kühn , Schneider ( München ) , Oehme dafür , Motte -
ler und Fischer sich dagegen ausgesprochen . Der Beschluß ist
der Urabstimmung sämmtlicher Parteimitglieder zu unterbreiten .

Ein ähnlicher Antrag von Frankfurt ( Z 4 d. Vorl . ) ist zurückge -
zogen wo : den .

Antrag von Cöln ( § 6 d. Vorl . ) , daß Konferenzen , außer -
ordentliche Kongresse jc . nur dann staltfinden können , wenn der

Ausschuß oder die Controlcommission . mit absoluter Majorität
oder ein Sechstel sämmtlicher Parteimitglieder beschließt , wird ab -

gelehnt , ebenso der Antrag 7 der Vorlage , der in tz 10 der Or -

ganisation das Wmt „ nehmen " in „ haben " ändeul will . Ueber
den Antrag von Eöln ( § 8 d. Vorl . ) , daß der Ausschuß ohne

Zustimmung der betreffenden Azitatioiiecomiiä ' s keine Agitatoren
senden dürfe , beschließt der Kongreß die motivirte Tagesordnung .

Ueber den Bteleselder Antrag ( A 9 d. Vorl . ) , der das Agi -
tationStemin in Bezirke eingetheill haben will , geht der Kongreß
zur Tagesvldnung über .

Der Antrag von Breslau ( Z 10 d. Vorl . ) , eine Aenderung
der Organisation ( §Z 13 und 15) , bezüglich der Befugnisse der

Controlcommission betreffend , wird abgelehnt .
Der Antrag von Berlin {§ u d. Vorl . ) , daß der Partei -

sekretar keine andere Stellung bekleiden düife , wofür ihm enispre -
chendes Gehalt zu sichern sei, wird angenommen .

Ueber den Mannheimer Antrag ( 8 12 d. Vorl . ) , daß eine

Abrechnung des „Voltsstaat " den Vertrauensmännern zuzustellen
sei, wird als selbstverständlich zur Tagesordnung übergegangen .

Der Antrag von Frankfurt ( § 13 d. Vorl . ) , dost kein Dele -

girter zum Kongreß Zutritt habe , der nicht bis zum letzten Mo -
nat vorher seine Parteisteuern bezahlt hat , wird abgelehnt .

Der Antrag von Pse , see ( § 14 d. Vorl . ) , daß Mitgliedschaften
unter 20 Mann ihre Beiträge per Quartal abzuliefern haben ,
wird angenommen .

Der Antrag von Limbach ( Z 15 d. Vorl . ) , Abänderung der

Geschäftsordnung bezüglich säumiger Steuerzahler betreffend , wird

angenommen .
Der Antrag von Fürth ( § 16 d. Vorl . ) , in jedem Gau einen

Parteigenossen zu ernennen , der vorkommende Streitigkeiten zu
schlichten habe , wird abgelehnt .

Der Antrag von Breslau ( ß 17 d. Vorl . ) , es möchten alle

Lokalvereine zu Gunsten einer ceutralistischen Organisation aufge -
löst werden , erregt eine lebhafte Tebaite . Die sächsischen Delegir
ten treten für die Lokalvereine ei »; Albert , Vogel , Rübner
und Walster constatiren , daß die sächsischen Lokalvereine Lieb

knecht und Bebel in den Reichstag gebracht haben . Oehme ,
Geiser und Scheil meinen , daß in den Lokalvereinen ein Parti
kularistischer Geist großgezogen werde und sie deshalb sallen müßten .
Der Antrag wird veiworfen .

Der Antrag von Königsberg ( Z 18 d. Vorl . ) , daß die nach
den KongreßbescblUssen jedesmal neu redigirte Organisation den

Parteigenossen zugänglich zu machen sei , wird abgelehnt , nachdem
KokoSky von Gerb bedeutet worden , daß dies jedesmal ge¬
schehe.

Ueber den Antrag von Eonstanz ( § lg h. Vorl . ) , daß nur

nach gemeinschasilicher Berathung des Ausschusses und der Eontrol

commission eine Mitgliedschaft aufgelöst we . den könne , wird als

überflussig zur TageSoidnnng übergegangen .
Ueber den Antrag von Augsburg (ij 20 d. Vorl . ) , daß per -

sönliche Streitigkeiten nicht mehr in der Presse , sondern durch
Schiedsgerichte zum Austrag gebracht werden sollen , wird zur Ta -

geSordnung übergegangen , nachdem Jmhof ( E>snr >) ein ,ständi
geö Schiedsgericht verlangt hat . Geib antwortet daraus , daß
nicht einmal der Staat ständige Geschworne habe .

Der Antrag von Fürth und Eonstanz ( Z 21 d. Vorl . ) , den

Erlaß Psarck ' S in Nr . 15 des „ Volks staat " zu annulliren , sowie
der NonSdorser Antrag ( ß 22 d. Vorl . ) , die alte Mitgliedschaft
Fürth wieder in ihre Rechte einzusetzen , werden als erledigt
betrachtet .

Ueber Antrag Kräcker (Breslau ) , daß die Verlrruensmänner

zu einer Buchsühiung anzuhalten seien , wird zur Tagesordnung
ubergegangen .

Der Reihenfolge wegen fügen wir h' er ein , daß der Antrag
von Augsburg ( 8 29 d. Vorl ) , die Parteiorgane der Ausstchi
des Ausschusses unterzuordnen , nach langer , heftiger Debatte ver -

worfen wurde , wobei in nicht gerade lobenSweriher Weise eine

unter den Parteigenossen ziemlich verbreitete irrige besondere Klassi -
stkation von der Partei angehörigen Literaten und Lohnarbeiter »
zu Tage trat .

Ter Antrag von Hamburg ( 8 31 d. Vorl . ) , daß der Aus

schuß sobald alS thunlich mit der Gründung einer belletristischen
Wochenschrift vorzugehen habe , wird angenommen .

Ueber den Antrag Dietze ( Chemnitz ) ( Z 32 d. Vorl . ) , betreffs

Unterstützung von Gefangenen , deschließl der Kongreß die motivirte

Tagesordnung ; der Antrag Posnanskr ( Z 32 d. Vorl. ) , betreffs

Unterstützung der verurtheilten dänischen Sozialisten , wird dem

Ausschuß zur Berücksichtigung überwiesen .

Auf Antrag von Scherm und Mayer ( Nürnberg ) schreitet

man jetzt zur Wahl des Parteiausschusses . Die Debatte

über den neu zu wählenden ist sehr lang und heftig ; viele Dele -

girten sprechen sich gegen , viele für eine Wiederwahl von Hamburg
auS . Geiser kündigt an , daß die Breslauer Mitglieder aus der

Partei austreten würden , wenn Hamburg wieber zum Vorort ge -

wählt würde . Es werden Berlin und Frankfurt in Vorschlag

gebracht. Bei der Wahl ( mit namentlicher Abstimmung ) wird

Kamvurg mit 36 Stimmen als Sitz des Ausschuffes wieder -

gewählt . 24 Stimmen fallen aus Berlin .

Es folgt die Wahl des Sitzes der Controlcommission . Die
Debatte ist kurz ; vorgeschlagen sind Frankfurt , Berlin , Cöln ,
München , Mainz . Es wird Arankfurt zum Sitz der Coutroh -

commission gewählt .

Mittwoch , 27 . August . Die Zwistigkeiten im Eisenacher
Volksverein kommen zur Verhandlung . Der Antrag von Ko -

kosky , den Verein aufzufcrdern eine Mitgliedschaft zu bilden ,
wird angenommen . Scheils Ve , halten im Rheinland wird einer

eingehenden Debatte unterzogen . Der Congreß nimmt den Antrag
von Vahlteich an , zur Tagesordnung überzugehen , aber dem

Ausschuß möglichste Vorsicht in der Wahl der Agitatoren zu ein -

psehlen .
Meinicks in Göggingen bei Augsburg will vom Congreß

200 st. für den Schaden ausbezahlt haben , den ihm ein Schieds -
aericht in Nürnberg zugefügt haben soll . Der Congreß geht zur
Tagesordnung über .

Es gelangt zur Debatte die Angeleaenheit des bisherigen Mit -
redaktems der „Chemnitzer Freien Preffe " , Gustav Lyser , wel -
cker einem Mitglied des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins
einen Zettel übergab , in welchem er Annäherung an Hajselmann
vom „ Reuen " anstrebte , beziehungsweise mit dem erbltlersten Feinv
unserer Partei zu conspiriren versuchte . Vahlteich , Becker und
Rübner sprechen sich für Ausstoßung Liffers aus , die auch ein -

stimmig beschlossen wird .

Pieper wird von der Agitation suspendirt ; die Ordnung
seiner Angelegenheit ist dem Ausschuß überwiesen .

Buchdrucker Be necke in Eisenach verlangt für den „ Thü -

ringer Volksboten " eine Unterstützung von jährlich 200 Thlr .
9) orck und Geib erklären , daß durch die bisher gepflogenen
Verhandlungen der Ausschuß nicht gebunden sei , weder materiell

noch moralisch . Der Congreß geht über die Sache zur TageSord -
nnng über , indem er die Ansprüche Benecke ' s an das Weimarer

ÄgitationScomite zurückweist .
Es beginnt die Debatte über die Wahlagitation . Fischer

will , daß man mit dem Allgemeinen deutschen Arbeiterverein zu -

sammengehe . Auer spricht sich dagegen aus , Oehme ebenfalls .
Leyen d ecker , Btos , Albert , Hillmann sprechen sich gegen
alle Conipromisse anS . Schneider ( München ) bclont die indivi -
vuelle Fieiheit bei der Wahlhandlung ; Löwen st ein hält Com -

promisse nicht für nothwendig . Es wird der Ronsdorfer Antrag
( 8 34 der Borlage ) angenommen :

„ Da von Seitin unserer Partei bereits Schritte zur
Einigung der gesammten deutschen Social - Demokratie

gemacht worden , von der diesjährigen Generalversamm -
lung des Allg . deutschen Arbeitervereins zu Frankfurt
a. M. die Einiaung aber fast einstimmig zurückgewiesen
ist , erklärt der Congreß , jedweden Versuch mit obiger
Fraktion , sei er auf die Einigung der Partei oder

aus die Wahlen gerichtet , einzustellen ".
Der Berliner Antrag ( 8 35 der Voilage ) wird in folgender

Faffnng angenammen : „ Die sozialdemokratische Arbeiterpartei be -

irachtet die Reichötagswahlen nur als Agitat ' onsmitt - l und als

Prüfstein für die Verbreitung ihrer Prinzipien , jeden Compro -
miß mit andern Parteien ablehnend . "

Damit sind die weiteren Anträge bezüglich der Wahlagitation
bis 8 38 der Vorlage , also die Anträgt von München , Span -
dau und Frankfurt erledigt .

Ueber den Antrag Luckenwalde , für den vom demokratischen
Wahtverein in Braukischipeig aufzustellenden Candivaten weder Geld

noch Agitatoren zu bewilligen geht der Congreß zur Tagesordnung
über , nachdem Bracke für , Löwcnstein gegen den demokratischen
Wahlverein sich ausgesprochen .

Der Antrag von Fürth ( 8 40 der Vorlage ) :
„ Der Congreß wolle beschließen : Allen Parteimitglie -

dern , die noch einer andern politischen Partei angehören
oder mit solchen in Verbindung stehen , die Alternative

zu stellen , entweder aus unserer Partei zu scheiden oder

der andern zu entsagen " ,
wird nrch Empfehlung durch Vogel angenommen .

Es erfolgt die Aufstellung der Candldaten für die Reichstags -
wählen . Für Sachsen werden acht osfizielle Candidaten be -

schloffen und zwar

für den 9. sächs. Wahlkreis : (Freiberg , Hainichen , Oederan ) Geib .

, „ 13 . „ „ ( Leipzigs Umgegend ) dem Landes -
comitö überwiesen .

15 . „ „ ( Mittweida ) Vahlteich .
„ » 16 . , „ ( Chemnitz ) Most .

„ ( Glauchau , Meerane ) Bebel .

„ „ 18 . „ , ( Zwickau ) Molteler .

„ „ 19 . „ „ ( Schneeberg , Stollberg , Geyer)
Liebknecht .

„ „ 22 „ . ( Reichenbach ) Yorek .
AlS weitere offizielle Candidaten werben aufgestellt : Grillen -

berger für Nürnberg , Horck für Hof , Most für Augsburg ,
Sauren für Kempen ( Rheinland ) . Für Creseld wird die Candi -

datur oem dortigen Agitationsconute überwiesen . Für Mainz
wird offiziell Dr . Ioh . Iacoby , für Braunschweig W. Bracke

jr . aufgestellt ; in Königsberg wi >d die Ausstellung pes Candidaten

den dortigen Parteigenossen überlassen . Dies die offiziellen Can -

didaturen , von denen Nürnberg , Augsburg , Mainz und Braun -

schweig auf Unterstützung aus der Parteikasse verzichten . Die Zahl
der offiziellen Candidaturen ist sechszehn .

Der Congreß fährt fort in der Berathung der noch auf der

Tagesordnung stehenden Anträge . Ueber den Antrag Kräcker



( Breslau ) ( § 41 der Vorlage ) , nach welchem den ReichStagSadg «
ordneten durch regelmäßige , den Vereinsmitgliedern aufzuerlegende
Steuern Tagesgelder zu beschaffen seien , wird zur Tagesordnung
übergegangen , nachdem BloS ansaefithrt , daß , wenn dieser Antrag
zum Beschluß erhoben , die Mandate unserer Abgeordneten Gefahr
liefen cassirt zu werden . Es wird befchlissseu, der Vorstand solle
einen Wahlfond gründen .

Ueber den Antrag von Erfurt ( § 42 der Vorlage ) , die Par -
teisteuer während der Mahlzeit aus monatlich 2 Sgr . zu erhöhen ,
geht der Congreß zur Tagesordnung über ; ebenso über die An -

träge von Mannheim ( §Z 43 und 44 der Vorlage ) , welche die

Agitation mehr lokal betrieben haben wollen und verlangen , daß
Ausschußmitglieder nur in dringenden Fällen auf Agitation gehen
dürfen .

Der Antrag Berlin ( ß 46 der Borlage ) , dahin lautend :

„ Die Parteimitglieder eines jeden Ortes sind ver

pflichtet , ihre BerkehrSlokale allvierteljährig mindestens ein -
mal im „VolkSstaat " zu inseriren ; die Mitglieder der -

jenigen Orte , an denen mehr als Sv Exemplare des

„Volksstaat " gelesen weiden , sind gehalten , dies winde

stcnS dreimal im Quartal zu thun " ,
wird , amendirt von Mottelep , angenommen .

Ueber den Antrag von Ganshorn in Mannheim ( Z 48 der

Vorlage ) , bezüglich deS Anschlusses der Fachvereine an die Gewerk

schasten und Einberufung eines alljährlichen Gewerkschaftskongresses ,
wird die motivirte Tagesordnung beschlossen ; ebenso über den

Antrag von Königsberg , ( Z 49 der Vorlage ) daß jeder Ver -

trauensmann sich in den Besitz der Statuten der internationalen

Gewerkschaften zu setzen habe .
Ueber den Antrag von Königsberg ( Z 30 ) , daß dort eine

umfassendere Agitation eingeleitet werden möge , geht der Congreß
zur Tageso , dnung über ; dagegea wird der Antiag von �Erfurt
( § 51 ver Vorlage ) , daß in Thüringen seitens der Partei eine

Hauptagitalion zu entwickeln sei, zur Berücksichtigung au den Aus

schuß überwiesen . Der Antrag von Hillmann ( Elberfeld ) , gegen -
Uder den Gesellenherbergen u. s. w. sozialdemokratische Un -

terstützungshäuser zu errichten , wird abgelehnt .
Der Congreß wird Mittwoch Nachmittag durch den Vorsitzen -

den Geib geschlossen . Es findet hierauf im Congreßlokal die

Generalversammlung der Genossenschaftsbuch druckerei zu

Leipzig statt .
Es ist anzuerkennen , daß die vielen persönlichen und lo¬

kalen Streitfragen , die der Congreß zn ei ledigen hatte , trotz aller

Schwierigkeiten in aller Ruhe und Ordnung gelöst wurden und

daß daduich die allzu frühe Freude der Gegner der Arbeitersache
in die Brücke ging . Im Ganzen war der Verlauf des Congresses
durchaus befriedigend und wenn die vortreffliche Leitung der oft
verwickelten Debatten durch den Vorsitzenden sich einestheils um

dieses verdienstüch gemacht hat , so ist es anderntheils klar , daß die

sozialdemokratlsche Arbeiterpartei sich ihrer A - fgabe voll bewußt ist
und die Bedingungen ihrer Entwicklung erkannt hat . DaS ver -

spricht eine lebcnssrische Zukunft !

Politische Uebersicht .
— Unfern Mordspatrioten , die jetzt wieder zur Sedanfeier so

viel Geld aus allgemeine Kosten verjubelt haben , sei ein Fall

erzählt , auS dem sie ersehen mögen , wie die armen Teufel , die

Sedan und die andern Schlachten geschlagen haben , welche sie (die
Mordspairiolen ) hinter vollen Schüsseln und Humpen feiern , vom

„ dankbaren Vaterland " gelohnt bekommen .

Bei Gelegenhelt der Beralhung eines städtischen Zuschusses zu
einer Sedanseier in Braunschweig erzählte im Stadtverordneten -

collegium unser Paiteigenosse Bracke , indem er gegen die Sedan -

seier sehr entschieden opponirte , folgenden Fall , der eine Schmach
sür das „Reich " ist. Ein Soldat , NamenS Müller , wohnhaft
Scharr » straße 31 , war seit 1866 im Dienst , wurde im Gefecht
bei Vendome im December 1870 am Beine verwundet und hat
dann zwei Jahre in 17 verschiedenen Lazarethen zuge -
bracht . Er hat außer an seiner Wunde am TyphuS , an den

Pocken , an der Lungenentzündung und an Epilepsie gelitten ; der

Knochens , aß zerstörte ihm die Brauchbarkeit deS linken ArmS . Vor

etwa dreiviertel Jahren ward er als geheilt entlassen . Eine Zeit
lang arbeitete er in einer Braunschweiger Tabaksfabrik und ver -

diente beim Abstrippen von Tabaks blättern wöchentlich einen

Thalcr , ein Bewecs , wie wenig er zu leisten im Stande war
Seit einiger Zeit ist er auch hieizu unfähig geworden . Und was

eihält der Mann alS Invaliden - Pension von den, erbeuteten
Milliarden ? Monatlich 3 Thlr . und 2 Thlr . Kriegszulage .
Das ist der Lohn dafür , daß er für das „ Vaterland " auf zeit¬
lebens zu einem elenden Krüppel geworden ist . Und nicht genug
damit , vom 1. Oktober soll er auch noch die drei Thaler
Pension verlieren . Als der Mann zu Bracke kam , hatte er

seit vier Tagen buchstäblich gehungert , und von furchtbaren
Schmerzen gepeinigt , bot er ein Bild deS JammerS . Von allen

Stellen wo er Hülse suchte , wurde er abgewiesen .
So s . rgt das Reich , trotz der 5 MilliardentriegSbeute für seine

Invaliden . Ter hier erzählte Fall reiht sich würdig einem andern

an , den kürzlich die „ Berliner Volkszeitung " , bekanntlich ein sehr
loyales Blatt , erzählte . Nach ihm hat man in Königsberg arme
Invaliden 10 , 15 und 20 Monate im Lazareth festgehalten , um

ihnen eine Erklärung zu erpressen , durch welche sie bescheinigten ,
erweibsfähig zu sein , damit der Staat die Invaliden -

Pensionen spare . Die aimen Teufel , um nur aus der Hölle
des LazaretHlebenS endlich befreit zu werden , haben unterschriebea .
Die „liberale " Presse hat über solche schmachvolle Zustände kein

Wort des Tadels , sie schweigt sie todt . Die Sozialdemokratie
allein ist es , welche sich dieser armen Elenden annimmt und jk
wird das ihr geliefe , te Material benutzen .

Man frage einmal nach , ob ein invalider Offizier ähnliche
Klagt » laut werden zu lassen Ursache hat und man wird überall

hören : „ nein , für die ist ausreichend gesorgt . " Der Invalid
Müller in Braunschweig erhält einen Gnadenbrocken von lumpigen
60 Thlrn . jahrlich , die am 1. Oktober auf 24 Thlr . zusammen -
schmelze » sollen . Jeder invalide Offizier , der eine Friedenspension
von unter 500 Thlr . jährlich bezieht , erhält eine Zulage von

200 Thlr . jähilich und würde er , wie Müller , einen Arm eingc -
büßt haben, bekäme er eine weitere Zulage von 200 Thlr . Man

ve , gleiche diese Summen , und man wird finden , für wen aus
den Milliarden gesorgt ist, für wen nicht .

Ter Militär - und BourgcoiSstaat sorgt recht gründlich dafür ,

sich bei dl in Volk ve : haßt zu machen , wir wolle « ihn in diesem
Sireben nicht behindern .

— Das internationale „ schwarze " Stieberbuch . Wie
der internationale Sticber zu We,te geht , ersieht man aus nach -

ftehendew
Circular , welche » kürzlich die österreichische Staatspolizei

hreu einzelnen Uoterftiebern zugesandt hat :

„ Einer vo » der k. und k. Gesandtschaft zu BrAssel an das k.

Ministerium des Aeußern gelangten Mittheilung zufolge beabsich -
tigt der bekannte Sozialdemokrat V. d. A. sich in Gesellschaft
einiger Arbeiter nach Wien zu begeben , um daselbst sozialistische
Propaganda zu machen . Indem das Kommissariat hiervon unter

Anschluß einer kurzgefaßten Biographie des Genannten , sowie sei-
ncr Personsbeschreibung in Kenntniß gesetzt wird , ersuche ich , das

Auftauchen deS genannten V. d. A. auf chiesigcm Platze wahrzu
nehmen und unverzüglich anzuzeigen , ihm und seinem Treiben bis

auf weitere Weisungen die eingehendste Aufmerksamkeit zuzuwenden ,
und über jede besondere , mit seinem Erscheinen in Verbindung
stehende Vorfallenheit eingehend Bericht zu erstatten . Persons -
beschreibunz : Statur klein , mager und zart , �Haare grau gesprengt ,
Barthaare grau gesprengt , tragt Schnurbärt und Fliege . Bc -

sagter V. d. A. giebt sich für einen Wein - und Tabakazenten aus .
Er ist geboren in Chult in Belgien , verheirathet und ungefähr
30 Jahre alt , ein gebildeter Mensch von distinguirtem Benehmen ,
doch soll er dem Trünke ergeben sein . Sein Vater war ein be -
deutender Fabrikant . Durch seine Mutter ist er verwandt mit
einer der bedeutendsten Familien in Brügge . Er ist ein Mitglied
der internationalen Arbeiter - Assoziation , und wohnte als Abgeord -
neter der Genfer Section dem von der Assoziation am 2. Sep -
tember 1872 zu Haag abgehaltenen Kongresse , dem er sogar zeit -
weilig präsidirte , bei . — Im März 1871 stand er vor dem

Assisen - Gerichtshofe , wo er wegen — bei Vers unmlungen und an

öffentlichen Orten — ausgestoßener aufrührerischer Ruf� angeklagt
war , wurde jedoch von demselben freigesprochen . Nach diesem Vor -

falle begab er sich nach Frankreich und blieb daselbst bis Jänner

1873 , zu welcher Zeit er aus diesem Lande wegen sozialistischer
Umtriebe ausgewiesen wurde . Um das Ganze zusammenzufallen :
V. d. A. , der einer der Vertrauten Karl Marx , des Hauptes
der Internationale zu sein scheint , ist einer jener Populari -
tätshascher , die sich dieser Assoziation nur angeschlossen
haben , um rascher zu einer Berühmtheit zu gelangen . "

W e hier deutlich zu ersehen , geht der internationale Stieber

schon so weit , die Gedanken des unglücklichen „geftieberlen "
Sozialisten zu denunziren . Schlimm ! Am Ende erräth der preu -
ßische Sticber auch , was man im Redaktionsbureau des „ Volks -

staat " denkt und wir sind übel dran . Im Reiche der „ frommen
Sitte " ist einem Stieber ja das Unmögliche möglich !

— Da wir dem großen Hecker einen Willkommgruß zugesandt
haben , als er die deutsche Erde betrat , so soll ihm auch der Ab -

schiedsgruß nicht fehlen . Wir haben seine letzte Rede in Mann

heim freudigst begrüßt , namentlich weil er darin sagte , daß er seine
Heimath nie mehr sehen werde . Bravo , denn wir haben im

preußischen Reich übergenug Zungendrescher von achtundvierzig her ,
die vor lauter Pickelhauben den deutschen Michel gar nicht mehr

zu sehen vermögen , uud wir laden bereitwilligst das Geschäft , solche
Schwätzer anzuhören , auf die breiten republikanischen Schultern
Norcamerika ' s ab . Der „ Volkserwecker , lechzend nach Tyrannen -
blut " , hat es sich natürlich nicht nehmen lassen und bei seinem
Abschieds - Kikeriki in Mannheim noch seine ganze Galle gegen die

Sozialdemokratie ausgespritzt . „Ich lasse mir kein ! für ein U

machen ; " hat der Held von Kandern die Mannheimer „ Demo -

kraten " angekräht , „ aber ich habe ein warmes Herz für die arbei -

tenden Klassen , und wie ich gegen das Ecsenbahnmonopol bin , so
will ich auch , daß wahre Freiheit , Bildung und Sittlichkeit nicht
in die Hände von Ultrademagogen fallen , die nie gear -
beitet haben und die kein Herz haben . DaS sind Leute ,

die , wenn man sie fragt , warum sie nicht auch hinausgehen und

arbeiten , lachend antworten : „ Glaubst du denn , daß ich so dumm

bin ? Ich muß täglich meine Austernsuppe haben ! " Es empört

mich, daß der Arbeiterstand so aufs infamste ausgebeutet
wird . Ich muß auch dies sagen , wenn auch übermorgen im

„VolkSstaat " zu lesen sein wird , was ich für ein - Kerl bin . Das

rührt nnch nicht , ich habe ein dickeS FeU wie ein Kpokodil ,
da geht nickt so leicht eine Kugel durch . " Dicker wohl , als die

Krokodilhaut , ist der Schädel , aus dem solcher Blödsinn auf die

Zunge übergeht . Die „ wahre Freiheit , Bildung und Sittlichkeit "
hat einen Wächter mit einer Krokodilshaut , die keine Kugel durch -

dringt ! DaS „ warme Herz für die arbeitenden Klassen " hat Herr
Hecker wohl dadurch bcwi - sen , daß er vor einigen Jahren in die

„ Gartenlaube " seines edlen FreundeS Keil schrieb , in Amerika seien
die Arbeilshände ( Ilauäs für Acbeiter ) „ rar , theuer und unver -

schämt " ! Was die „Austernsuppe " betrifft , ein Gericht , daS in

Deutschland kaum oder gar nicht vorkommt , in Amerika aber , so
sagt man unS , seiner Billigkeit wegen meistens von Proleta -
ricrn konsumirl wird , so brauchen wir nicht näher auf dieselbe

eingehen . Wer gegen die Ultrademagogen " nichts anderes als den

angeblichen Genuß von utopistischen „Austernsuppen " vorzubringen
weiß — wahrscheinlich ein Nachklang der verschiedenen Bankette

im Badener Hof zu Mannheim und in der „guten Quelle " zu

Leipzig — der besitzt allerdings eine Krokodilhaut und einen Kro -

kodilschädel , und so mag sich denn dies politische Gespenst und

Krokodil wieder aus dem „ neuen Reich " und aus Europa hinaus
trollen und mit einigen Krokodilsthränen scheiden von der Stätte ,
wo es einst im Schlapphut , mit «Wasserstiefeln und dicken Soh -
len " das gute Volt „anführte " . Auf Nimmerwiedersehen !

— Vor Kurzem waren in Mainz die Säulen sämmtlicher
Mucker versammelt . Kleist - Retzow , Senfft - Pilsach und Andere

zierten die gotiesfü ' chtige Gesellschaft . Als auch die Interna -

tionale zur Sprache kam , wurde zur Verwahrung gegen dies :
„ Ausgeburt der Hölle " uud zur Stärkung frommer Genicke sol -
gendes Lied gesungen :

„Liegt der Satan gleich zu Felde
„ Mit dem ganzen Höllcnschwarm —

„Cbristi Blut
„ Gibt uns Muth
„ Wider alle Teufelsbrut ! "

Wenn jetzt nicht nach solch kiästizem Stoßgebetlein der Teufel

die Internationale holt , dann mögen Senffl - Pilsach und Kleist
Retzow katholisch werden . Dort versteht man das Fluchen noch
besser !

— Bezüglich des Beschlusses unseres Parteikongresses in Ei -

senach , mit andern Parteien bei den Reichstagswahlen keinen Com

promiß einzugehen , bemerkt ein einseitig volksparteiliches Blatt , die

„ Süddeutsche Post " in München : „ Die Herren konnten diesen
Beschluß um so leichter fassen , als sie w. ch ' scheinlich Niemand ge -
funden hätten , der mit ihnen compromittirl hätte . " Nun fand

kürzlich in Plochingen ( Württemberg ) eine Versammlung schwä -
bischer Volksparteiler , monarchischer und Hinterwäldler - „Demokra
ten " statt , wo positiv ausgesprochen wurde , man ( die Volkspartei
in Schwaben ) wolle bei den nächsten Reichstagswahlen mit den

Sozialdemokraten zusammengehen . Ilm dieses „ Zusammengehen "
zu verhüten , ist der Congreßbeschluß gefaßt worden , um zu ver -

hüten , daß die Arbeiter wieder von den sogenannten „ wahren "
Demokraten verratheu und betrogen werden , d. h. sich vor der

Wahl alle « Mögliche von ihueu versprechen lassen , sie dann wählen

und Hinteaach traktirt und übergangen werden , als ob gar nichtt
vorgefallen wäre . — Es wäre also wohl gut , wenn die . Süd »

deutsche Post " sich die Sache etwa » weniger hochnäsig ansehe »
wollte !

Gewerksgenoffenschaftliches .
Allgemeiner deutscher Sittlerverein .

Aerkin , 23 . August . Sonnabend , den 23 . August ertheilki
der Delegirtc von Berlin Herr Wirths Bericht über den dies -

jährigen Congreß , welcher den 17. , 18 . und 19 . August in Offe »
dach stattgesunden hat . Derselbe wies in einem ausführliche «
Referat nach , daß auf dem diesjährigen Kongreß 16 Mitglied «
schasten durch 11 Delegirtc vertreten waren , welche nach drei »

täziger Arbeit durch Verbesserung der Statuten , Aenderung des

NamenS , Einführung von Sterbegeld , ( für verheirathete KoUegech
Regelung der Organisation durch Einführung eines Agitations -
Comitch welches seinen Sitz in Hamburg hat , wesentlich dazu bei -

getragen haben , den Berein zu dem zu machen , was er eigentlich
sein soll . — Es endete der Congreß unter Glückwünschen auf de »
Verein , und unter dem gezeuseitigen Veisprechen der unermüdliche »
Thatigkcit für denselben .

Im Auftrag deS Vorstände «:
P. Straßer , Schriftführer .

NB . Auch sagen wir unser « College » in Offcnbach für vi «

freundliche Aufnahme unserer Delegirtea den besten Dank im Name »
der Berliner Mitgliedschaft . D. O.
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Internationale Gewerkschaft der Schuhmacher .
Hotha . 1. September . Es ist mir von den Gießner D« U-

girten iu Eisenach mitzetheilt worden , daß die dortigen Kollege »
das an sie von Dresden übersandte Material verkauft und sich i »
den Erlös mit dem noch vorhandenen Geld getheilt . Wir theile «
diesen Vorfall unseren Kollegen allerorts deshalb mit , damit sie
sich den Namen Gießen und diese H- ldeuthat recht iu da « Gedächd
niß präzeu .

Daß die Krankenkassenstatuten noch nicht , wie versprochen , a «
1. September in den Händen der Bevollmächtigten sind , liegt
weder an uns noch an der Druckerei , sondern an der „pünktliches '
Beförderung der Bahnen . Heute sind es nämlich 8 Tage , daß
das Packet von Leipzig abgegangen , und immer habe ich dasselbe
noch nicht erhalten . Ferner bringen wir zur Kenntniß , daß die

Kranteiikasse bei der hiesigen Behörde angezeigt und genehmigt ist.
' Neue Mitgliedschaft Laudshut i . B. , Bevollmächtigter daselbst ist
K. Steinbichler , Kassirer Kränhafer , Kontrolcur G. Zwick -
nagel . Breslau steht >ü Aussicht . Es ist erfreulich , welchen Aus-
schwung unsre Geweikschaft nimmt und das Resultat wäre jede »-
falls ein noch viel besseres , wenn nicht hier und da selbst Mit -

glieder der Partei den Leuten von dem Anschluß abrieihen uub

sogar zu Sonderbestrebunzen ihre Kräfte liehen . Für die Roch-
litzer Kleinstädter gilt dasselbe , wie für die Großstädler , sie wähle »
sich einen am Orte befindlichen Arzt , der für eine Entschädigung
die Mitglieder resp . Kranke untersucht und deren Gesundheitszu -
stand bescheinigt . Nochmals ermahnen wir zur strengen Controlle .

Für die Verwaltung : W. Bock .
NB . Ich muß bitten , alle Gelder direkt « n den Hauptkasstre »

A. Köllein , Hützelsgasse 16 , die Abrechnungen jedoch an mich z»
senden . D. O.

Mochkih . Dem Vorsitzende « des Verwaltungsrathes der inter "
nationalen Gewerkschaft der Schuhmacher , W. Bock in Gotha ,

müssen wir einige Worte entgegnen auf seinen Artikel in Nr . 73

des „Volksstaat " , in welchem er sagt , es wären wieder viele fcöh-
liche Strikes in Aussicht und weiter unten im selben Artikel bat

Wort „kindisch " gebraucht .
Das geben wir zu , daß ein unorganisirter Strike nur der

Kapitalmacht zum Nutzen endet . Aber sollen wir denn stets dei »
Druck der Kapilalmachr gegenüber schweigen ? Sollen wir warte »,
bis unS eine gefüllte Hauptkasse zur Seite steht ? Damit soll
keineswegs den Strik . s das Wort geredet sein ; es ist vielmehr
Aufzabe"der Gewerkschaften , dereinst die genossenschaftliche Arbeit

einzuführen . Darum , Collegen , vereinigt Euch ! Agitire ein Jeder

nach seinen Kräften für die Gewerkschaft , llnsern Vorsitzende »
W. Bock ersuchen wir aber , künftig nicht so ohne Weiteres süß
der Worte „fröhliche StrikeS " und „kindisch " zu bedienen . Solche
Ausdrücke sind nicht gut angebracht Collegen gegenüber , die i «

einem Strike begriffen sind , die also mit der Kapitalmacht ii »

Kampfe liegen .
Für die Mitglieder der Schuhmacher- Gewerkschast : 1

Bruno Flach , Bevollmächtigter .
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Corrcspondciize «.
Uerkin , 27 . August . In Nr . 75 des „Volksstaat " spricht fiiß

unser Hamburger Kollege und Vorsitzende des dortigen Buchbinder - j
Vereins E. Breuel in einer Weise über die GewerkschaflsbewegunA
aus , die eine Erwiderung zur Pflicht macht , trotzdem die Redaktio »

d. Bl . bereits kurz die wichtigsten Jrrthümer klar gelegt hat . Äi »

auffallendsten ist dabei , Ansichte », wie die im besagten Artikel auö -

gedrückten , aus der Feder eines Parteigenossen fließen zu sehen !
hätte ein Bourgeois so geschrieben , würde�man sich nicht wunder » -

Vorausgeschickt sei, daß ich es Herrn Breuel nicht übel deute , wca »

er die sozialdemokratische Arbeiterpartei als „Eifenacher Volks -

Partei " bezeichnet ; ich rechne dieses Borurthcil seiner ilabekanot -

schaft mit unfern Bestrebungen zugute .
Daß der Hamburger Buchbinderverein sich vom Verbände fer »-

hält , habe auch ich bisher der Parteistellung der Majorität seinck
Mitglieder zugeschoben ; nachdem Kollege Breuel aber auSdrückli «?

eiklärt , daß nur prinzipielle Gründe vorliegen , will ich mich daZs
bequemen , auch dies zu glauben . Der Herr Verfasser /wird abck

erlauben , daß ich diese Gründe , die angeblich auf wissenschaftlich�
Erkenntniß beruhen sollen , einer sachgemäßen Kritik unterzichb
nicht nur um die Hamburger Kollegen von ihrem Jrrchnm j '
heilen , sondern weil die angeregte Frage überhaupt von so großck
Bedeutung ist, daß sie nicht unerörtert bleiben darf .

Herr Breuel sagt : „ Ersten « sind wir der festen Ueberzeugunip
daß jegliche GewerlschaftSbcwegung , sofern sie nicht als ihre erst'
und einzige Hauptaufgabe die Förderung der sozialdemokratisch�
Prinzipien gelten läßt , verwerflich und nutzlos ist . " Diesen SK

erkenne ich nur zum Theil als richtig an . Als einen Sozia -
demokraten lasse ich nur denjenigen gelte », der nicht allein erkainS

hat , daß alle sozialen Uebel unserer Zeit aus der heutigen Pf»'
duktronSweise resultiren und deshalb an Stelle derselben die sozia'
listische Produktion setzen will , sondern auch den Schluß zieht , d »

sich der anzustrebende Gesellschaslszu stand nur erreichen lasse durq

vollständige llmäuderung der politischen Machtverhältnisse alle *

modernen Staaten . In den Gewerkschaften darf aber keine Polit »
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cht« tetrieben werde « und zwar auS zwei Gründen . Erstens verbieten
ad- unsere reaktionären Gesetze eine Nerbindung politischer Vereine ,

che» dacher muß die Politik auS dem Spiel bleiben ; zweitens hat leider
der größte Tchcil der Arbeiter noch kein Verständniß für politische
Fragen , hält sich deshalb von den politischen Parteien fern und
würde so für die Arbeiterbewegung noch lange todt bleiben , wenn
nicht die Gewerkschaften im Stande wären , das Interesse aller
Arbeiter duich Aufklärung über die wirthschaftlichen Fragen in

Herbindung mit praktischen Vortheilen , die sich schon auf Grund
der heutigen Produktionsweise erreichen lassen , zu fesieln . Selbst¬
verständlich ist ja , daß in Gewerkschaften , die von Sozialdcmo -
kratcn ( und mit Erlaubniß des Herrn Breucl rechne ick zu diesen
auch die Mitglieder der „Eisenacber Volkspartei - ) gegründet wer¬
den , nur die rvirthschafilichen Grundsätze des wissenschaftlichen
deutschen Sozialismus zum Verständniß gebracht und die laxen
Theorien eines Max Hirsch hinreichend kritisirt werden . Vernagelt
müssen die in diesen Gewerkschaften erzogenen Arbeiter sein , wenn
sie nicht dadurch von selbst zur Politik getrieben würden , denn
Jeder, der «inigermaßen weiter denken kann , muß ja bald ein -
sehen, daß der gewerkschaftliche Kampf allein nicht ausreichend ,
sondern ein Eingreifen in die politischen Verhältnisse seitens der
Arbeiterklasse nochwendig ist. Lassen es doch die herrschenden
Klassen an staatlichen Maßregelungen gegen die Entwicklung der

Gewerkschasten nicht fehlen . Da aber eine Gewerkschaft bis zu
einem gewissen Grade eine Versicherungsgesellschaft ist , so ist es

unthunlich , inneihalb derselben die Mitglieder auf ein politisches
Programm zu verpstiäcken , weil dadurch diejenigen , die einem
solchen noch nicht zustimmen wollen oder können , ihrer Rechte , die
sie sich durch bedeutende Beiträge erworben haben , verlustig gehen
würden . Wenn Herr Breuel selbst erklärt , von politischem Partei -
haß frei zu sein und sich weiter als cznler Sozialdemokrat gerirt ,
so muß es ja auch sein , daß der Streit zwischen beiden Fraktionen
der Sozialdemokratie so schnell alS möglich bcseiiigt werde . Dazu
können gcrace die sozialdemokratischen Gewerkschaften viel beitragen .
Sie sind der Boden , auf dem beide Fraktionen unbeschadet ihrer
soustigeu Ansichten , gemeinschaftlich agiren können , mit der Zeit
weiden sich beide dadurch überzeuge », daß sie eigentlich nichts
trennt , denn die h. ikle OrganisalionSfrage ist ja innerhalb der
selben so wie so kein Trennungsgrund .

Tuich den gewerkschaftlichen Kampf werden die Arbeiter für
den politischen erzogen , aber auch widerstandsfähiger gemacht . Soll
der polihlche Kampf mit Ausdauer geführt werten , so gehört dazu
eine Arbeiterklasse , die nicht mehr täglich 14 bis 16 Stunden
«rbcitet , sondern sähig ist, sick sn masse an d . mselben zu bethei -
tigen . Da aber der heutige Staat vorläusig noch keinen Noimal -

»rbcitStag schassen wird , so ist es Pflicht der Arbeiter , durch gute
oinheiilichc Orgauisa - ion die Arbeitszeit selbst zu verkürzen . Da
durch lernen die Arbeiter die Macht der Organisation und die

Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit kennen . Man hört so oft
von den großartigen Erfolgen , die die Arbeiterbewegung bireits

auszuweisen habe , faseln und doch sind dieselben noch so äußerst
gsting . Woher kommt daS ? Nächst der Ze splitterung der Sozial
demokratie doch hauptsächlich von der IL Möglichkeit für die große
Masse der Arbeiter , nach langer ai . strenger . der physischer Arbeit
Abends noch in einem vollgepsiopften Versammlungslokal zu sitzen
diS spät in die Nacht mit der Aussicht , am andern Morgen wie¬
der pünktlich in der Fabrik sein zu müssen . Lieber gehen die Ar -
beiter in die frische Lust oder sie suchen weniger das Gehirn an -
strengende Unteichaltungen auf , die ihrem Körper zur Erholung
dsiene«. D�as wird anders werden , wenn die Gewerkichafl - u erst
eine Macht gewoidkn sind , wenn kleine Erfolge den Muih heben
und zu neuen Opfern und Ansnengungen anreizen . M. hr aus
klärend als jede theoretische Bel - Hruig wirkt ja der praktische
Kanins der Gewerkschasten , weil er j . de Anwandlung der Harnroiiie -
kheorre erstickt , für Ideale sind überhaupt nur die enlwickellere »
Köpfe zu begeistern . >

E> n Blick auf den Stand der Bewegung inneihalb deS Allg .
Deutschen Arbeitervereins wrrd Hrn . Breuel zeigen , daß die Gc -

werkjchaften ein mächtiger Hebel für die Bewegung geworden sind ,
«) wegen ihrer rein gcwerkiichcn Seite , 2) wegen ihrer prakiifchen
Erfolge . Ich v. rweise auf Bcrl n, wo bis zum Arbeitercoiigreß
i >« Herbst 1866 der Allg . D. Arbeiterverein ca . 30 Mitgti . der
Ur. d der „ Sozialdemokrat - ungefähr ebenso viel Abonnenten hatte .
seitdem , insbesondere durch den Beitritt der bis dahin gäiizlich
tfibissmnten Bauarbeiter zu den Gewerkschaften hat die politsiche
Agitation so viel Eü fluß auf die Berliner Arbeiter gewonnen ,
daß jetzt 3000 Exemplare des „ Neuen Sozialdemokrat - gelesen
Werden, eine Thatsache , die gewiß von allen Mitgliedern unserer
Partei gern anerkannt wird . Man darf nur nicht übersehen , wo -
her diese Erfolge stammen . Nicht die vielgepriesene unfehlbare
«•assalle ' sche Organisation , sondern daS Gegentheil , die Dcceutrali -
strung der Bewegung durch Gewerkschaften hat einen Umschwung
hervorgebracht . Herr Breuel kann und wird sich in Hamburg
Ulbst auf Schritt und Tritt überzeugen , daß dort sowohl als in

silß Altona durch die Gewerkschaften die Bewegung in Kreise gelragen

idet� drird , die bis zur Gründung derselben ihr adsolut unzugänglich
; unz Ovaren. Daß aber im Buchbinderverband bloS Vereinsspielerei'

getrieben werden soll , wird Herr Breuel nicht zu behaupten wagen ,
bielmehr anerkennen müssen , daß alle Vereine , die demselben an -

gehören , in ganz derselben Weise wie der Hamburger Buchbinder -
bereüi verfahren , nämlich durch Vorträge und Diskussion über

h>irthschafiliche Fragen niit Hinweglassung jeder Politik das Klassen -
Uitertsse ihrer Mitglieder zu wecken und sie über die Bewegungs -
gcsetz« der modernen P»ovuktion aufzuklären . Soweit meine Er -

«ahrnug reicht , hat man dadurch auch stets ohne politische Propa -
ganda Sozialdemokraten ausgebildet .

Herr Breuel wird auS dem Vorstehenden ersehen , daß die

j®ewei kschaftsverbände keineswegs auf Piovozirung von StrikeS
hinarbeiten , wäre eS der Fall , so mllßie ich dies gleich ihm für
berwerslich erklären . Wo aber ein Strike trotzdem notbwendig
b>ird , da soll er zuvor organisiit sein , weil sonst daS Elend , das
Kincm nolhulendig unglücklichen Ausgange folgt , größ - r sein wird
als dasjenige , das ihn erzeugt . Alle StrikeS in Deuischland , die

einer Niederlage der Arbeiter gefuhrt haben , sind adcr nur ver -
loren gegangen wegen des Mangels einer umfassenden Organi -

; mhon , nicht das Vorhandensein derselben , sondern ihre zu geringe
uaz , Ausdehnung hat stets zur N cderlage geführt , und Niederlagen

>—t0 0\ ti! d- Xrix w �1") . i . • i . . . . W. - . t Q

! tio »
Am

au »-

heul
»crs .
sea »
AM-
anl -

jeril-
.•iiick
cklitß
daz»
abe »

ich -
ietzti
r z«
oße»

erst«
sche-
lAak

Zi«j
anfl »

Pr »-

da »
mrcß
alle «

»lim

bnll doch Herr Breuel grade vermeiden . Da sich nun die Strck . s
nicht wegdekretiren lassen , so muß man noihwendiger Wc. je den
Übeln Folgen einer Niederlage vorbeugen durch eine alle gack -
MUossen eines Industriezweiges umsassente Organisation . Selbst
« i » n also Herr Breuel von den Vorthe . lcn der G- we,kschafle »
u' cht zu überzeugen wäre , so müßte er sie doch als uothwendiges
" edel mit in den Kauf nehmen . Wie aber eine Gewerkschast or -
«anlstrt s- in muß, weiß gewiß Herr Breucl mindestens ebenso gut ,
« k » n nicht besser als ich , da ja im A. D. A. auf einheitliche
�bganisatlon nicht nur , sonder » sogar auf diktatorisch - c-ntralistischeWe Uebeltreibnug der erstereu ) Vereinigung das Hauptgewicht ge -

legt wird . Demnach ist e? gradezu uncrNärlich , warum Hr. Breuel
und Genossen nicht nach den Grundsätzen des A. D. A. handeln ,
und sich einem Verbände anschließen , der wenigstens die zerstreute »
Kräfte einzelner Vereine zu einem festen Ganzen zufammenschmie -
den will .

Daß die Prinzipale sich organisiren und zwar nicht nur local ,
sondern national und wo dies nicht ausreicht auch international ,
sollte doch für unsere Hamburger Collegen , die , weil sozialdemo -
kratijch , zu den avancinen Kräften gehören wollen , eine gute Lehre
sein und sie zum Anschluß bewegen ; statt dessen wollen sie das

Kintp mit dem Bade ausschütten und auf jede Geweikschafls
organisation verzichten . Dabei passirt ihnen freilich daS Malheur ,
ihre ausgesprochnen Grundsätze mit der eignen Praxis im Wider -

spruch zu sehen. Sie haben anläßlich einer Lohnbewegung einen
Berein gründen müssen , haben auch ihren Opfermuty beihätigt als
eS galt , den Strike unsrer Collegen zu Hannover zu unterstützen ,
also Alles gelhan waS ihren Grundsätzen einew Faustschlag ins
Gesicht geben muß. Wollen sie so fortfahren ? Gewiß wäre es

praktischer , Theorie und Praxis mehr im Einklang zu bringen , da

ja eine Bereinigung localer Natur doch nur ein gebrechliches Glied
in der Organisationskette der Bewegung bildet . Und gerade wir
Buchbinder haben gar keine Zeit zu verlieren , da unsre Principale
bereits von uns gelernt habe » und eben dabei sind , eine Organi
saiion über ganz Deutschland herzustellen . Die eiserne Nothwen
digkeit also ist eS, die uns zur Vereinigung zwingt , wenn wir

nicht , wie Herr Breuel sagt , die StrikeS , diese nothwendigen Uebel

„geduldig ertragen " wollen , anstatt das erweckte Klassenbewußtsein
durch kiäftige Unterstützung zu heben . Auch daß der Hamburger
Verein „ trotzdem - seine etwa strikenden Collegen unterstützen will ,

ist charakteristisch . In diesem „ trotzdem - liegt stillschweigend das

Eingesiändiß ; daß man selbst nicht so recht an die Anti - Geweik

schaflstheorie glaubt . Wo man unterstützen soll , muß man fragen
wosür , wozu , ob ein Strike vernünftig und zur rechten Zeit an -

gefangen u. f. w. Das kann man nur durch eine große Orzani -
saiion , andernfalls unterstützt man nur die planlose Strike - Epivcmie .
Strike Untei stützungen sollten eigentlich nur an solche Arbeiter ge-
zablt werden , die beieits einer Organisation angehören , also Opfer
gebrawt haben , gleichsam als Präuiie für die Mitgliedschaft .

UebrigenS hat der Hambuiger Verein nicht immer so gedacht
wie heute . Im Monat Mäiz veröffentlichte derselbe eine Resolution
im „VolkSstaat - , in der ausgesprochen wurde , daß er sich nur
einer centralistisch organisirten Gewerkschaft anschließen würde , so
daß man versucht war zu glauben , man wolle absolut einen ein¬

heitlichen Allgemeiien deutschen Verein niit Mitgliedschaften an

jedem Ort anstatt eines aus Vereinen destehenden Verbandes haben .
Jetzt wo ein Verband mit Vereinen nnter gemeiiisamec Leitung ,
der sich alle Glieder unterordnen müssen , also eine immerhin ein -

heitliche Organisation bestcht , die dasselbe bietet wie ein Verein ,
nur daß sie vernünftiger Weise keinen Präsidenten , sondern einen

Ausschuß an der Spitze hat , erklärt der Hamburger Verein sich
nicht etwa gegen diese Form der Vereinigung , sondern prinzipiell
gegen jede Gewerkschafisorganisation . Woher dieser plötzliche mit
der eignen Praxis und bis vor Kurzem noch ofsiziellen Vereins -

lheorie im Widerspruch stehende Gesiniiungswechsel ?
Der Hinweis Breuel ' s auf die Resultate der englischen Ge -

werkfckaflSbewegung dürste keinen Grund dafür abgeben . Es steht
fest , daß die englischen Gewerkvereine Anßeroidentliches geleistet
haben auf praktischem Gebiet , sie haben die Lage ihrer Mitglieder
wesentlich gebessert durch bedeutende Verkürzung der Arbeitszeit
n i' d eine Organisation geschaffen , die nun auch zu allen andern

Zwecken benuyt weiden kann , sie haben den englischen Arbeitern

für das politische Leben in daS er nun eintritt , erzogen . Daß sie
trotz ihres Alters und ihrer Großartigkeit bisher dem Sozialismus
noch fern standen , lag nicht daran , daß die Vereine eben GeWerk
vereine waren , sondern daß den englischen Arbeitern die rechte Er

kenntniß fehlte . Betreffs der Elementaikenntnisse , die doch zum
Verständniß einer idealen Aibeiterpolitik nothwendig sind , sieht es

noch sehr traurig aus in England , viel schlimmer als bei uns ,
Lesen und Schreiben sind zumeist noch böhmische Dörfer ; ist es
da ei » Wunder , wenn es langsam geht , ehe sich dort eine neue
Idee Bahn bricht ? Daß sie meistens der polltischen Bewegung
fern standen liegt aber zumeist daran , daß sie den politischen Druck
nicht so fühlten wie wir . Hätten die englischen Arbeiter mit solchen
Polizeichikanen zu kämpfen , lastete auf ihnen eine Militärlast unsrcr
Art , wären dort Veicinc und P' esse stets so geknebelt gewesen wie
bei uns , gewiß würden sie längst politisch eingegriffen haben . Aber
der Umstand , daß in England zwar der politische Druck ebenso
vorhanden ist wie in allen Klassenstaaten , da auch dort wie über -

all daS Pioletariat keinen Einfluß auf die Gesetzgebung hat ,

dagegen wenigsters die persönliche Freiheit unangetastet war ( „ Mein

Haus ist eine Burg - , ein alter englischer Wahlspruch ) und die Ar -

beiiervereine sich zu einer Macht entwickeln konnten , ohne duich
den Staat verhindert zu werden , hat dort die politische Agitation
zurückgedrängt . NcuerdingS hat sich John Bull den Arbeitern

fühlbar gemacbt , und sofort nimmt auch die politische Agitation
einen riesei haften Aufschwung und zwar durch die Gewerkvereine ,
die auch gleich die fertige Organisation mitbringen . Für uns aber
waren die englischen Arbeiter die Pioniere , für uns haben sie Er -

sahrungen gesammelt und der deutsche auf wissenschaftlicher Basis

ruhende SoziallSmuS hat seine Studien innerhalb der englischen
Gewerkvereine gemacht , sie haben ibm Material geliefert , und wir

haben nun auS den englischen Kämpfen sehr leicht die Schluß -
folge , ung zu ziehen , daß an eine Losung der sozialen Frage auf
Grund der heutigen Gisellswaftsordnung nicht gerächt werden kann .

Die Erfahrungen , die die englischen Gewcrkvereine gemacht haben ,
werden uns eben bestimmen , aus Gewerkvereinen nicht bloße Strike -

lassen zu machen , sonderu Mittel zur Aufklärung der Arbeiter .

5en cngl - schen Arbeitern kann man wenigstens nicht den Borwurf
des JndifferentiSmus machen , zur rechten Erkenneniß fehlten ihnen
biS jetzt die wesentliwsten Faktoren , Vorbildung und Agitations -
kräste . Sind wenigstens die Letztern erst vorhanden , so wird die

englische Aibeiterbewegung bestimmt sehr scknell in ein anderes

Stadium treten und ganz gewiß nicht den deuiscken Veitstanz um

die Form der „ ui fehlbaren Organisation " nachäffen .
Aus allen diesen Giündeii vermag ich nicht einzusehen, warum

von vornherein schon Sozialdemokratie , also auch die politische
Frage in Fackver . inen gelehrt werden sill . Die Gewerkoeieme

solle » die Masse der Arbeiter , die der Politik fern steht , anziehen ,
im Kampf schulen , wirihschastliche Grundsätze lehren , durch Unter -

stützungen den brüderlichen Geist pflegen und daS Klassenbewußt¬
sein ei wecken und stä ken . Die Consepuenzen finden sich von selbst
sobalo sich dem Einzelnen daS Unzureichende deS rein sozialen
Kampfes aufviängt . Jedenfalls wird die Aibeitcrklasie durch ge -

werkschaftliche Organisation erst wiverstandSsähig gemacht , konimt

schneller zum Aiisehn alS mächtiger Faktor im öffentlichen Leben

und zwingt die Gegner zu sachgemäßem geistigem Kampf .
Auch wir in Beilin haben im letzten Frühjahr einen Fachverein

gegründet , von voruhcrew war man allseitig der Ansicht , daß man

sich an den Verband anschlichen müsse. Nur lokale Schwierigkeiten
haben dies bis jetzt verbindert , nun . aber steht der Anschluß um-
mittelbar bevor ; möchten unsre Hamburger Collegen unS bald

folgen , alle Fachvereine andrer Gewerke aber , die noch isolirt da -

steh », sich ebenfalls ihren Geweikvereinen anschließen .
Zum Schluß noch eine Frrge an unsre Hamburger College «

soweit sie Parteigenossen sind . Angenommen , die Bewegung sei
so weit entwickelt , daß die Arbeiterklasse an eine Verwirklichung
ihrer nächsten Forderungen , die Errichtung der Produktivassoziationen ,
dieser Uebergangsform zur sozialistischen Produktion gehen könnte ,
würde man dann , wenn nur die politische Organisation bestände ,
die Gewerkschaften nicht schmerzlich vermissen ? Wird es so leicht
sein , die Cadres für die Genossenschaften zu organisiren in solch
schwieriger Zeit des Ueberganges , wo alles im Kampf mit allen

möglichen feindlichen Elementen neu geschaffen werden soll ? Die

groxe politische Organisation wird den alten Staat in sich auf -
gehen lassen , der Ausdruck der neuen Gesellschaft sein. Aber für
die . Regelung der Produktion können nur die Gewerkschaften die
Cadres abgeben . Sie besitzen Geschäftserfahrung , haben Personen -
keniilniß , kennen die organisatorischen Kräfte und wissen , wer sich
am besten zur Leitung der Genossenschaften eignet . Sie haben
dann bereits statistisches Material über die Zahl der Arbeiter

iyics Industriezweiges , sowie die Zahl der Kräfte jeder einzelnen
Branche innerhalb derselben . Sie wissen , wie viel jährlich bei

bestimmter Arbeitszeit von jedem Artikel produzirt weroen kann
und selbst bei erhöhter Kauskrast produzirt werden muß . Sie bringen
mit einem Wort das Ütothwendigfte , ohne das an eine Verwirk -

lichung der genossenschaftlichen Idee gar nicht gedacht werden kann ,
vor Allem aber den CorpSgeist mit , während die aus allen mög -
lichen Arbeitern zusaminengewürfelte politische Organisation nur

für die staatliche Neubildung arbeiten kann . In diesem Sinne
werden die Gewerkschaften seinerzeit eminent praktisch , ja unent »

behrl . ch sein . Glauben unsre Hamburger Collegen bei aller Be -

geiftiung für politische Organisation diese Mission der Gerwcrk -
vereine auS dem Auge lassen zu dürfen ?

Diese Frage ist gewiß für jeden Sozialisten des ernstlichsten
Nachdenkens werth , hoffentlich habe ich dazu angeregt ; die Redaktion
wird gewiß gern den Raum dieses Blattes zur Discussion zur
Verfügung stellen . ( Gewiß , sehr gern . D. R. ) Wer nicht will ,

daß die genossenschastliche Idee eben immer eine Idee bleibt , der

muß sich den Gewerkschaften anschließen , als den nothwendigen
Grundlagen der sozialistischen Produktion . Und das hoffe ich auch

noch heule von den Hamburger Collegen , nicht trotz , sondern weil

sie Sozialisten sind .
Mit sozialdemokratischem Gruß Hermann Peter .
Aerkin , 31 . August . Der Hamburger Artikel in Nr . 7S det

„VolkSstaat " : „ Em Wort über die Gewerkschaftsbewegung - von
E. Breuel zwingt mich zu kurzer Entgegnung . Die Leiter de »

Hamburger Buchbindervereins glauben absolut , die Gewerkschafteo
seien zu nichts Anderem da , als Sozialdemokraten aus ihnen

herauszuschlagen ; wenn nur einige Parteigenossen gewonnen werden ,

ist es nach Herrn Breuel ganz gleichgültig , ob die Gewerkschaftsbe -
wegung darüber zu Grunde geht oder nicht . Ich kann mich des

Gevankens nicht erwehren , den beim Eutstchen des Hamburger
Buchbindervereins ein Mitglied� aussprach , und dafür nalürtich
hinausgeworfen wurde , nämlich , daß der Vorstand den Verein

leithammelt . Der Hamburger Verein wurde in Folge eines Strike »

zur Wahrung materieller Interessen gegründet , trägt den lltamen

„Deutscher Verein " und hat ausopfernde Mitglieder für d » s Ge -

sammtuitercsse , wie wir beim Strike in Hannover gesehen haben ,
in seiner Mitte , daß es gar keine Frage wäre , daß , wenn die

Herren Führer nur redlich wollten , sich der Hamburger Verein

unseren großen Verbände sofort anschließen würde . Herr Brenel

ist hauptsächlich gegen alle Strikes , weil dieselben ein immer größere »
Massenelend herbeiführen müßten . Wenn auch von jedem Sozialisten
anerkannt wird , daß StrikeS unS nicht endgültig zum Ziele führen
können , so sind Strikes zum Zweck erner Lohnaufbesserung immer -

hin zu rechtfertigen , wo der Lohn unter den Niveau des Noih -
wendigen steht , oder die Arbeitszeit zu lang ist. Daß nun aber

gar eine Geschäftsbranche sich bei dem allgemeinen Streben aller

Arbeiter nach augenblicklichen Vortheilen , unv wären dieselben auch
nur gechig , passiv verhalten soll , ist eine Theorie , die geradezu

lächeilich ist . Eine solche Geschäftsbranche gibt sich eben durch
ihre Uuthätigkeit immer mehr und mehr dem Hunger und Elend

preis , wie wir daS jetzt an unS selbst sehen. Wenn Herr Breucl

die englischen Gewerkschasten cilirt , so weiß derselbe gewiß nicht,
daß die englischen Gewerls baftsinitglicder sich auch jetzt schon ei »

bedeutend angenehmeres Leben erkämpft haben , wenigstens nicht für
solchen Hnndelohn arbeiten wie die deutschen Buchbinder . Die rei »

ökonomische Tendenz der Gewerkschaflen kanli man diesen nicht zum

Vorwurf machen , sie ist begründet in dem unentwickelten Klassen '

bewußtsein der Massen . Wegen der maieriellen Garantien aber ,
die die Gewerkschaften bieten , ist keine Organisation geeigneter , die

Massen in sich aufzunehmen , als die Gewerkschafte ». Daß aber

das Klassenbewußtsein der Massen geweckt wird , dafür werden die

Verhältnisse und sollen wir sorgen . Auch die Hamburger Kollegen
werden dies einsehen und ihre Kollegen nicht allein kämpfen lassen .
( Besonders meinen früheren Freunden lege ich die Sache sehr an ' »

Herz. ) Der nächste Congreß wird hoffentlich auch dann ciiie «

Hamburger Delegirten aufzuweisen haben . Erst Brod dann Frei -

heil ! Mit Gruß : B. Jost ,
seiner Zeit Mitglied deS Hamburger Buchbinderverein ».

Kamburg , 1. September . In Nr . 78 deS „Volksstaat " be¬

findet sich ein an den Buchbinderverein zu Hamburg gerichteter
Artikel , in welchem Herr Nichter , der Präsident deS Buchbiuder -
verbandes anfragt , ob daS im Brenelschen Aufsatz (siehe Nr . 7S

des „VolkSstaat " ) betonte „ Fronf machen " , gegen den Buckbinder -

verband die Zuslinimung der Mitglieder des Vercins zu Hamburg
habe . Unterzeichneter wird , im Namen der Majorität des letztge -

nannten Vereins , jene Frage im weitern Verlauf dieses Artikels

getiüßend beantworten . Zugleich sei dem Schreiber Di seS aber auch
gestjfttet , noch einmal die Gründe unsre » Nichtanschlusses kurz auS -

einander zu setzen, da hierüber bei vielen unserer Fachgenossen noch
einige Unklarheit zu herischen scheint . ( Siehe die Correspondenzeu
in Nr . 77 und 76 dieses Blattes aus Frankfurt gez . G. Correl

und aus Bremen gez. G. Saeocke ) . Unser Verhalten entspringt
keineswegs , wie man andernorts annimmt , aus kleinlichem Eigen -
dünkel oder anS Absonderungsfucht . Nein , die Wissenschaft� ist e»,

welche uns sagt , daß die Periode der rein materielle Zwecke ver -

folaenden GewerkichaflSbewegung zu Ende geht , zu Ende gehen

muß . Man blicke doch nach England t

Wir leben der Ueberzeugung , daß Arbeiter jeglichen Gewerbe » ,

sobald sie erst einen „ Verband " errichtet haben , dieses Institut für
ein „ Großes Ganze " ansehen ; kurzum selbstzufriedene Gewert - -

schafts - Partikularisten werden und auf diesem Abwege daS

Ziel der gesummten Arbeiter - Bewegung aus dem Auge verliere »,

lui edlen Streben für das wirklich große Ganze erkaltend .

Ein Frankfurter College , Herr Correl fragt nua an , warum



wir denn überhaupt einen Fachverei » errichten «. Nun allerdings ,
« m unsere vorläufigen „ materiellen Interessen " zu wahren , um unS

marschsähig zu erhalten für den großen geistigen Fcldzug des Ge -

sammt - Proletariats , dm ch welchen sich dieses ein menschenwürdiges
Dasein erringen will . In erster Linie halten wir unfern Verei »

aber deshalb für nothwendig , um tüchtige Sozialdemokraten heram

zubilden . Die bis dahin gleichgültigen und namentlich die vor

ortheilsvollen Arbeiter sind , wie bekannt , eher zu bewegen , einen

Fachgenossenverein , als eine sozialistische Volksversammlung zu be

suchen . Haben wir sie (die Kollegen ) aber erst im Verein , dann

wollen wir diejenigen , in denen überhaupt ein guter Keim schlummert ,
schon aufrütteln , denn in uoierm Verein herrscht reges polmsches
Leben ; ja die sozialistischen Fraktionsgeister platzen sogar schon in

« nsern Vereins - Versammlungen aufeinander und es lhat keinen

Schaden . Nur nicht ängstlich , wir wissen jedoch recht gut , daß es

gesetzlich nicht überall gestattet ist , in Gewerkvereinen politische
Fragen zu diskutiren . Doch sei dem wie rhm wolle , wir sind de,

Ansicht , daß alle diejenigen Vortheile , welche irgend durch Gewerk -
Verbände zu erreichen sind , auch durch Lokalvereine dieser Art er -

rungen werden können . Diese Letzteren haben aber den Vorzug ,
daß sie nicht die geistige und uiaterielle Kraft der Arbeiter in dem

SDiaaße wie die großen Verbände verbrauchen . Solch kleine Ver
«ine sind leichter zu Nutz und Frommen der Gesamimheit zu
dirigiren wie die großen , sich gern absondernden Verbände , die

keineswegs immer dort stehen wo die Banner der Sozialdemokratie
im Kampf stattcrn . Denn , offen sei es gesagt , besser ist es , der

Arbeiter steht mitten im Unwetter der politischen Paiteien oder

selbst FraktionSkampscS , als daß er , gleichgültig für das Große , ii

dem vermeintlich schützenden Brctterbau seiner Gewerkjchast hocks
durch welchen bei Leibe kein Windstoß des politischen Parieige
triebes wiibeln darf , sonst poltert ver ohnehin oft wackelige Noth -
bau über den Haufen , und je umfangreicher er war , desto größer
das Unheil , welches sein Sturz anrichtet . Freilich gründen die von
uns befürworteten Lokalvereine keine kostspieligen Invaliden - und

ViatikumSkassen . Der Zweck der Arbeiterbewegung ist ja aber auch
das Elend radikal zu beseitigen und nicht durch Palliativ
Mittelchen dasselbe etwas erträglicher zu mackeir . Man soll eben

nicht dasjenige Gute schaffen , welches dem Besseren hindernd im

Wege stcht . ( So sprach Ferd . Lassalle zu Schultze - Delitzjch . )
Was nun das von Herrn Rrchter angesührte „ Front machen

anbetrifft , so ist ja diese Äußerung keineswegs so zu verstehen , als

ob wir Hamburger Vereinsmiiglieder nur , mit aller Macht der
Verband oder gar dessen Mitglieder anfeinden wollten , das liegt
unö fern . Die Fachgenoffen werden sehn, daß wir , wo es gilt ,
durch die That zu helfen , wahrlich nicht die Letzten sein werden .
Aber gegen das Prinzip : Gewerkoerbände mit silbsihülslerijchen
Invaliden - und Viatrcums - Kaff . n zu errichten , durch Corporations
gerst und Corporattonsdünkel , werden wir „ Front machen . " Ein

gcmeinsamer Feind , die Kapitalherrschasr , ist eS, der uns Proletarier
alle unterjocht , und nur wenn wir ihm in möglichst sestggeschlossenci
wuchtiger Masse entgegenrücken , werden wir siegen .

Sind nun diese unsere Anschauungen unrichtig , so beweise man
uns dies aus dem Wege ruhiger , sachlicher E- örlerung . Nur aus

diese Weise ist es ( wie die Redaktion des . Volksstaat " sehr richtig
bcmerkr ) möglich , Klarheit und durch diese wiederum Versöhnung
und Eintracht zu erzielen .

Mit brüderlichrm Gruß an alle lieben Fachgenoffen
Wilh . Lütkens ,

z. Z. Vorsitzender des Buchbindervereins zu Hamburg .

Wien , L8 . Aug . Tie zur Weltausstellung delegirten Pariser
Arbeiter haben uns in voriger Woche wieder verlassen . Ueber die

von verschiedenen Seilen den Parisern zu Theil geworden : Be -

Handlung giebt A. Scheu in der „ Gleichheit " folgende Ausschlüsse :
„ Obzwar man von Seite der denselben mitgegebenen Beschüyei

alles aujbot , damit die Pariser mit den Wuuer Arbeitern nicht
in allzu freundschaftliche Berührung kämen , so konnten sie eine

Annäherung derselben doch nicht ganz verhindern , und sowohl die

Pariser wie die Wiener Arbeiter haRn aus den gegenseitigen AuS -
einander setzungen manche nützliche Lehre gezogen .

Man halte — wohl nicht ohne Absicht — für die Pariser
Arbeiter das Massenquartier im Prater zwischen der Schwimm -
schulallee und dcm Westportale der Ausstellung gemiethet und sie
so in der grünen Waldeinsamkeit zu rsvliren vermeint ; allem schon
nach dem ersten Tage ihrer Anwesenheit kamen einige derselben in
die Stadt und suchten uns aus . Ich und noch einige der fran -
zösischcn Sprache kundige Genossen b. suchtcn nun die Pariser Ka -
meraden in ihren Baracken und bald halte sich zwischen den De -

legirten der Pariser „ chambres pyndicalcs " und den Mitgliedern
der Wi ner Fachvereine ein reger Verkehr entsponnen .

Es waren ihrer 106 , die da von Paris gekommen waren , die
roouvlrarcks und sergjoants de ville *) , auf welche mich ein Pa -
riser Genosse gleich den ersten Tag aufmerksam machte , mitnnge -
rechnet . Früh um 7, Mittags um 12 und Abends um 7 Uhr
speisien sie gemeinsam in der ersten Baracke des genannten Massen -

quartiers auf zwei langen , schmalen , parallellausende » Tischen .
Außer diesen Mahlzeiten , welche aus der Gesanimikasse bezahlt
wurden , hatten die Delegirten ihr Bett im Maffenquartiere siei .
Alles andere mußten sie von ihren Diäten bezahlen . Jeder Dele -

girte erhielt nämlich täglich 2 Franken , sage zwei Frankens
Diäten . War er verheirathet , so e> hielt die Frau daheim drei
Franken und für jedes Kind einen Frank täglich .

Ter einmalige Eintritt in die Wiener Weltausstellung kostet
Hvenn man zehn Karten auf einnial lost ) 40 kr. österr . W. Be -
denkt man nun , daß die Delegirten , um nicht den Anspruch aus
das Mittagessen zu verlieren , um 12 Uhr in ihrem Quartiere bei

Tische sein und somit Nachmittags abermals den Eintrittspreis
von 40 kr. zahlen mußten , so ist eS k ar , daß die Delegirten
gezwungen sahen , ihre „ Diätei . « oaf den Eintrittspreis in die

Weltausstellung zu verwenden , und zchon dadurch viel gchiiideit
waren , sich mit den Bewohnern der Stadt in Verkehr zu setzen.

Ter löbliche Gemeinderath der Stadt Wien , der keine Gele -
genheil versäumt , die Gesuche der Wiener Arbeitervereine - um

Ueberlaffung von Schnllokalitäten zc. abschlägig zu bescheiden , be -
eilte sich, die Delegation der Pariser Arbeiter in einer Zuschbist ,
welche am 6. d. beim AbendbrodZ im Massen quartiere verlesen
wurde , zu begrüßen . Dcm schriftliche » Ergnsse nnserer liebens -
würdigen Sladlvätcr . waren drei Stück Eintrittskarten zu dcm

Feste , welches zu Ehren dcS Schahs von Persien in Schönbrunn
stattfinden sollte , beigelegt. Nach kurze », aber ziemlich erregter De -
batte wurde beschlossen , dem Gemeinrerath von Wien die Fest -
karten mit dem Bemerken zurückzustellen , daß die Delegation der

Pariser Arbeiter nicht nach Wien gikouimen sei , um den Schah
zu sehen, sondern um zu lernen « nd geistig zu prosiliren .

Möge den „gastfreundlichen Rächen " Wiens diese moralische
Zurechtweisung der „ verkommenen Franzosen " wohlbekommen !

*) Pariser Polizeispitzel und „Sicherheit »"°Wachleute .
**) Sammt Agio etwa 86 kr. i . W.

Während Nim die Mehrzahl der Pariser Arbeiter unter der

Führung unserer Genossen die Fachvereine und die Werkstätten be

suckten , waren die mitgekommenen Spitzel nicht minder thätig , in -

dem sie hauptsächlich die Franzosen , mit denen die Pariser Dele -
airten hier in Verbindung traten , aufs Korn nahmen . Es gelang
ihnen auch auf diese Weise , vier Pariser Arbeiter , welche sich an
dem Kommuneaufstande betheiligt , auszukundschaften und der Gast -
freundlichkeit der Wiener Polizei zu überli > fern . Ich spreche davon
an einem anderen Orte dieses BlatteS . Das fortwährende Ge -

fühl der Unsicherheit und deS UeberwachtseinS in den eigenen
Reihen hat jedenfalls vieles dazu beigetragen , daß die Pariser
Arbeiter sich im großen ganzen ziemlich zugeknöpft benahmen . Sie
baten uns auch , in ihrem Interesse von jeder Demonstration wäh-
rend ihrer Anwesenheit abzustehen und auch die beabsichtigte
Massenbegleitung auf den Bahnhof zu unterlassen ,

Die Mehrzahl der Delegirten verließ Wien aiü Mittwoch den
13 . d. , Nachmittags 4' / » Uhr , mit dem Schnellzuge der Westbahn .
Von den sie begleitenden Wiener Arbeitern griff die löbliche Po -

lizei zwei Holzarbeiter heraus , die jedoch , sobald eS sich herausge¬
stellt , daß sie vorläufig mehr mit Leim als mit Petroleum zu thun
haben , wieter auf freien Fuß gesetzt wurden .

An einem der Abende unseres Beisammenseins in dem Massen

quartiere hatten einige Mitglieder der Pariser Delegation die Ge

tegeuheit ergriffen , den Wiener Arbeiter für ihr brüderliche s Eut

gegenkommen und ihre Dienstleistungen Dank zu sagen . Ein Wie -
ner Genosse ( Kleidermacher ) und ich erwiderten darauf . Ich betonte
in meiner kurzen Ansprache , daß die Wiener Arbeiterschaft die So
lidarität der Arbeiter aller Länder im Kampfe gegen den Despotis
muS in jeder Ferm begriffen hätte , und fand damit die lautest
beifällige Zustimmung der Pariser Kameraden .

Am Tage nach der Abreise der Delegationsmajorität erhielt
ich durch den Secretär der „ AufsichtS - Sektion " der Pariser
Arbeiter folgendes Schriftstück zum Abdrucke in der „Gleichheit

„ Herr Redakteur der „Gleichheit " !
Wollen Sie gefälligst die folgenden Zeilen in Ihr Blatt

ausnehmen :
Am Schlüsse Ihrer Arbeiten in Wien angelangt und folg -

lich auf dem Pui kte, die Hauptstadt Oesterreichs zu verlassen ,
richtet die franzöüsche Arbeilcrdelegation , in A» e > kennung der

Dienste , die ihr sowohl von den Industriellen , wie von den
Wiener Arbeite , n geleistet wurden , an diese heute ihren auf
richtigsten Dank für das wohlwollende Entgezenkommen ,
welches ihren Gliedern zu theil wurde .

Für die ftanzösssche Delegation :
Julien Dupsrc . "

In Bezug auf die politische Lage ihres Landes sind die Pari -
ser dahin einig ( wenigstens die , welche ich gesprochen ) , daß die

Wiedereinsührung der Monarchie ein Ding der Unmöglichkeit sei. (?)
Die sagen : „ Wenn die Legitimisten und Orleanisten vereinigt die

Monarchie wiederherstellen wollten , so könnten sie dies nur , wenn

sie das allgemeine Stimmrecht ausheben würden . Dem gegenbe
steht aber nicht allein das Volk , sondern — der Bonapart S nus
und zwei monarische Parteien platzen somit aufeinander , waö die

republikanische Pariei nicht unbenützt lassen wird . "
Die Leser des „Vclksstaat " wisse », was von der republikanischen

Partei der Thiers , Gambetta u. Eons , zu halten ist. Wie die

Monarchisten haben die bürgerlichen Republikaner das Juleresse :
die Arbeiter niederzuhalten . Der Streit der Versailler Ordnungs -
paiteien ist ein Streit um die Hegemonie über das arbeitende
Volk . Mithin Kamps deö ProlerariarS auch gegen die bürgerlichen
Republikaner .

für Tifchlergesellen im Vereinslokake eröffnet werden wird für prakkisch
ckau - und Möbelardert , woran jedes Mnglied Theil nehmen kann .

Im Austrage : Der Vorstand .

fOl Der frühere Parteigenosse am hiesigen Ort . Eisendreha
In ch, zur Zeit in Hannover , wird auf diesen Wege a»s<

gefordert seinen bewußten Pflichten gegen die hiesige Mitgliedschaft « k
den von unS gegrü . ideren Lescclub nachzukommen , widrigenfalls für de »
selben unangenehme Erört . rungcn »croffcntlichl würden .

H. Dresel , Vertrauen Sman » .

Elberfeid Sozial - demskraltschc Ardei crpartci .
Berichterstattung des Delegirten über den Partete

Eongreß , Montag , den 8. d. M. , Abends 8 Uhr bei Herrn KaSpe�
Haspeler - Drücke .

Die Miiglieder und Parteifreunde sind eingeladen .
Mit so : . - dcm. Gruß : Bernhard Horn , BertranenSmann .

Frankfurt a . M.
Hnindungs - Ieier

auf Fleß u. Funke » Felsenkeller , bestehend in Concert , Declamatioa
und Gesang , wozu alle auswärtigen Fachvereine freundlichst einladet

Das EomilS .

Briefkasten
der Redaktion : H. Peter in Verlin : Wird aufgenommen . B

in St . : Schicken Sie nur .
der Expedition : V. L. Nanefity Werschetz Schr . u. Ab. Thlr . 3 12

P. Haß , Philadelphia Ab. Thlr . 40 . Cm. Spandau Schr . Thlr . 3 ü.

F. Slbrdr . Esilmgen 3. Qu . Tblr 9 21 . Vgl . Müllen Ann . 20 Gr .
d. Versehen »erspäict . O. Nosenhain , Constan ; : Sie erhallen von Nr . 80
an 5 Exemplare mebr mglsandt , mebr geben unter 1 Krchlid . ni. l t zu
versenden . Tabakarb . - Vciein , Hamburg : Ihre Ann . kam für die Mitt -
wochsnummcr zu jpäi . Ph . Will , S- nrnstadt : Eine SchriftbestelllMg von
Ihnen haben wir nicht erh . Lpprt , LandSbut : Die Phoiogr . wollen Sie ,
wenn Absatz vorhanden , dort verkansen , wenn des nicht der Fall , senden
Sie seldc retour . Ror , Neundors : Die 30 Expl . Hochv . Broch . , kosten

2 Tblr . , der Gesammirest für Schrstn beträgt 8 Tblr . 26 . 5. , wovon
der Betrag für die 8 doppelt gesandten Hefte , wenn Sie dieselben rück -
senden , noch abgeht . Fisteomiis in Großen bain : Sie vergaßen in Ihrer
klnn . den Tag wie die Stunde , wie das Festlokal zu denennen . Die
Annonce kostei 5 Gr . Tabakarb . - Berein , Hamburg : Ann . kostet 8 Gr
L. F. JSlb , Berka : Schittn 3 Tblr . 27 . Sicko >ck, Nowawes : Schrstn
l Thlr . 8. A. Otto , Altona : 3. Qu . 6 Tblr . 22 . Arveiteepart . , Cöln :
Ann . 28 Gr . Ftk das . : Ann 5 Gr . Sgl st das : Ann . ' - 6 Gr . Wndlr ,
vier : Abonn . 5 Gr . 5 Pf . R. Echlr , hier : Schrstn 22' / , Gr . Böttchcr -
verein , Berlin : Ann . 7 Gr . I . Mhr , Harburg : Photogr . 20 Gr . Hfr .
Stuttgart : Ann . 10 Gr . P>», hier : Ab. 5 Gr . 5 Pf . Klg . Csinsko -
nütz : Ad. ' 1 Thlr . 5. Slwk , Wien : Schrstn 20 Gr . Fnk , hier : Schrstn
2 Tblr . 5 Pf . W. Zvk. BreSla, : 3 Qn . 12 Tbl .

Gcnvssenschaflsbuchdruckelei .
Antheillcheine bez. Amheilquiltungen erhielten ferner : in Leipzig :

I . M. 1, R. Echl 5 Thlr . ; in Penig : B. St . b, in Lichtenstein : H. M.
1 Tblr . ; in Augsburg : L. Jll 3 Thlr ; in Harburg , I . Mhr 10 Thlr . ;
in Meerane : W. Oehlr 1 Thlr . , G. KrS 4 -rhlr . , Z. F. Brghldt 2 Thlr . ,
H. Ernst 2 Thlr . _ H a d l i ch.

Fond für politisch Gemaßrcgelte .
Durch R. S . 1 Thir . _

Berichiigung . In Nr . 73 ist im Schlußartil . l „ Die deutsche Re-
bellion 1848 " im vierten Absatz ( sp - s) zu lesen : ader wurden diese
ldie Rebellen ) durch die Preußen ohne ReichSlrupp >n schnell abgethan , so

( anstatt : aber wenn diese oder die Preußen « » m Reichstruppen schnell
abgethan , so — ). Ferner im Schlußjatz der „Politischen Rundschan "
derselben Nummer : so lange er ihnen sden vornehmen und gemei , cn
pana sin gern ) da « Handwerl nickt legen kann fftatt : so lanae er ibm zc. ' .

nirnttfiuvi it Wahl der Controll - Commisston .
II » Jvl « Durch Beschluß de » Congreße « wurt «

der Sitz der Controll - Commisston für da » lausende Geschäftsjahr nalh

Frankfurt a. M. verlegt und werden daher laut s 14 der Organisal >«>>
die Pnrteigenosien von Franljurt , Offenbat und Heddernheim aufgefordert , gj
Sonnadend , den 6. Sepldr . , Abend « balb 9 Uhr in dem Lokal „Zill
Stadt Creuznach " , ( Dominilanergaffe 10) in Frankfurt a. M. zu odigel
Waol zu erscheinen . Kalb , Vertrauensmann . <2i

( IMßl' tlMkll ®onnta8 > als den 7. Septbr . , von Nach « .

Großes öffentliches Arbeiterfcst
im Theatcrlokal , bestebcnd in Festconccrt , Festrede , Maffengesang und " T

verschiedene Volksbelustigungen .
Die Festrede hat Hr . I . Auer auS Berlin freundlichst übernommen .
Alle Parteigenossen von Nah und Fern werden hierzu freundlich ?

. inaeladen . Der Borstand des Volksvereins . ( 2b*)

( $nj | CUl) aUl Festrede , Concert , Masscngesang mit declim »

torischcn Vorträgen . — Gäste willkommen _ _ Da » FestcomitS .
Sit / f, Die Filialexpedition des „Volksstaat " befindet sich nunmehr

bei W. Bock , Berg Nr . 37 , und werden daselbst Abonne -
ments wie Bestellungen auf Schriften entgegengenommen . Die Zghlun »
de « Abonliememsbetrag « muß praenumerando erfolgen . P

Hamburg - Altona - Wandsbcck - Harburg
Eozial - demokratische Arbeiterpar ei .

Sonnabend , den 6. Septbr . , Abend « 9 Ubr präc se, Bersammlangi
in Hansch ' S Clublokal , Schaaenburgerstraße 14. Hamburg . �

Tagesordnung : 1. Wahl de « ParteiauSschusicS . 2. Abrechnung .
Die ivtitglirdskarten sind vorzuzeigen . — Die Mitglieder

au « Hamburg , Harburg , Wandsbeck und Altona habe » Zutritt .
August tScib .

it . * , * , Ivt * « ' , * Freitag , dm 5. September , Abmd « 9 Uhr :

IjtlUiimiÖ Aeffentt . Mtgsieder - Wersammümg
des Deutschen Haöak - Urbeiter - Gereins

n Hansch ' S Clublokal , Schauenburgerstraße 14 . — Tagesordnung -
Vorleag de « Herrn F. W. Fritzsche aus Berlin .

Die Cigarrenarbeiter Hamburgs und Umgegend wcrdm ersucht recht

zahlreich zu erscheinen . I . A. : August Jhsen .

,si »- tiiit ArbriteriilduugSverein .
Sonntag : 1 — 3 Uhr Zeichnen . Montag : Gesang ,

Turnen , Stenographie , Rechnen . Dienstag : Deutsche , englische und

ftanzosiche Sprache ; Schönschreiben . Mittwoch : Diskussion oder Vor »

trag . Donnerstag : Gescng , Stenographie , Turnen , sranz . Sprache .

Freitag : Buchsübrnng , engl . Sprache , Wechselkunde . Sonnabend :

Vortrag oder Diskussion . swls

JiMttttit Jniernaiianale Metallarbcilerlchaft .
Montag , den 8. Sept . , Sitzung bei Finsteibusch , Reicht

ftraße Nr . 11 . — Tagesordnung : 1. Vortrag über Arbettötbeilung U-

Massenproduktion . 2. Gewerkschaftliches . _ _ _ _ _ _ _ _D. Beo .

lMs

i ) . * Sonnabend , 6. September :

G�rnkseier
ür die in den Jahren 1870 , 71 gefallenen

Zähne des UolKes
n der „ Tonhalle " . — Concert , Festrede , « all . — Alle diejenige «

Bewohner Leipzig « und der Umgegend , welche sich für eine von ArdeUer «

scranstaltetc Feier intcrejsiren , sind freundlichst eingeladen
Das Comits .

ift Das Arbe , eisest , welche « zum 7. Sepldr . ausge »
l . lXllUVv » ' f schrieben und hier abgehalten werden sollte , ist cet

Choleia wegen bis auf Weitere « aufgehoben . Das Fest - Comiis .

Mithin fi idet auch die Delegirten Conieren ; zur Nen - Gründung dar «

Zgitationscomitö ' s nicht statt . Die « mögen die Parleigenoffen her i «

Nr . 67 gcnanmm Orischafien beachten .

September :
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Röder .

„ Sonntag , den 7.

Vtabe Stiftungsfest der Kolzaröeiter-Hewerkfchllst
IM Lokale des Herrn G. Schröder , wozu Freunde und Mltgtlder hier »

durch zu zahlreichem Sricheinen freundlichst eingeladen werden .

Ansang Nachmittags 3 Uhr . Das Comitä .

Montag , den 8. Sept . 187Ä, l :
QiU. ,v*>>A i*** C nu » yiöfck '�fjOUbCfff U* llMstCstCUb Abend « Punkt 8 Uhr , Ber »

einsverfammlung im Gasthaus zum Thonberg .

Tagesordnung : Bericht über den Congreß der sozialdemokratischr «
Arbeiterpartei in Eisenach durch O. Sld . er . Alle Mitgl cdec müssen aw

Platze fem . Der Borstand .

Wein Geschäft

Sojial - oemotralliqe »ibtiieipaiiei .
OivviUtl Montag , d. 8. d. M, AbcndS 8 Uhr : Versammlung

im Gastbause „ Zum Vaier Rhein " , Ecke Huber . und Lebmgrubenstraße .
T. - O. : Absolute Monarchie , konstitutionelle Monarchie und Demokratie .

Referent : Färber .
Um labireickm Besuch bittet _

Der Vertrauensmann .

Cöw Sozial - Semolrultsche «rbeilcrpartei .
Mittwoch , den 10. Sept . , Abends 8 Uhr :

Gcschloffcne Partriversammlung
im Vereins lokale , Eigelstein 25 . — Tagesordnung : 1. Rechnungsablage
über lokale Ausgaben und Einnahmen der Partei und des AgilationS -
comilö ' s . 2. Neuwahl des Veitrauensmaiine «.

Die Mitglieder werden ersucht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Heinrichs , Vertrauensmann .

Colu Fnchnctem der Tischler .
DaS unentgeldliche ArbellSnachweisungS - Vureau befindet sich

. tzt im Vereinslokale , Eigelstein 2b , woselbst zu jeder TaglSzeit Arbeit
vermittelt wird .

Die VcreinSfitzungen finden jeden Montag Abends 8 Ubr statt .
Ferner machen wir bekannt , daß in 3 —4 Wochen ein « Zeichuung - Schule

rer sowie getragener Kleidungsstücke und Schuhwerk « befindet sich'
Brübl Nr . 72 . iFrüber Piauen ' sü ' kr Hof . ) F. A. Kielhorn .

�. urch die Buchhandlung des „ VollSftaat " ist zu beziehen :

Per Lasialle ' sche Norschlag . Ein Wort an den 4. Congreß der sozial'
demokratischen Ardeiterpartei . Von W. Bracke )r . Prd « P1'

Exemplar 5 Gr .

Kapital und Arbeit . Separatabdruck au « dem „Felleisen " . Preis

Exemplar 6 Pfg .
Bogel , Versälschung der Lebensmittel ; ftüber 12 Gr. , jetzt 1 «r . jj

Gewerkschaftsverwaltungen .
Gewerkschaft der Holzarbeiter :

Vorsitzender Tb . Yorck , Hamburg . Erste Vorsetzen Nr . 13.

Sasstrer H. So mann , Allona , Advlphstr . Nc. 32 .

Gewerkschaft der Maurer und Zimmerer :
Vorsitzender Heinr . Ricke , Braunjchweig , Schöppenstedterstr . Nr . k>ck,

Kassirer Wilh . Weißensee , Braunschwcig , Kupsenwiete Nr . 8.

Gewerkschaft der Schaeider : „
Vorfitzender H. Schösse ! , Chemnitz , Zimmerftr . 16 . _ ( * 35

Letozlg : «. C- sver . �eoattwa im » Sxvaou » - '

Zeitztcstr . 44 ) . D » S « ud Krrlag da S- noffenschastSbilchdruckaet .
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